
Dramatischer Rückgang von Orang-Utans auf Borneo
Weltweite Nachfrage nach Rohstofen llsst die Zahl der Menschenafen

in den letzten 16 Jahren um mehr als 100.000 Tiere sinken
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ieses  Ergebnis  bedeutet  einerseits,  dass  es  auf  Borneo ursprünglich mehr Orang-
Utans gab als bisher angenommen. Andererseits verschwinden die Tiere aber auch

schneller als vermutet. Der Rückgang ist am dramatischsten in Gebieten, die abgeholzt oder
in landwirtschafliche Nutzflchen umgewandelt wurden. Überraschenderweise war jedoch
der zahlenmlßige Verlust von Orang-Utans in Primlrwlldern und Wlldern, in denen selek-
tiv Holz geschlagen wird, am größten – also dort wo die meisten Orang-Utans vorkommen.

D

Verfolgung durch den Menschen, wie zum Beispiel das Töten der Tiere in Konfiktsituatio-
nen und Jagd für Fleisch und den Haustierhandel, ist wahrscheinlich einer der Hauptgründe
für den Rückgang in diesen Waldgebieten. Die neue Studie, die auf die bislang umfassendste
Datensammlung zurückgreifen konnte, deckt sich mit einer kürzlich veröfentlichten Analy-
se der Populationsentwicklung der Orang-Utans und bestltigt die Neueinstufung des Bor-
neo-Orang-Utans als stark geflhrdete Art auf der Roten Liste der IUCN.

Die Hauptautorin Maria Voigt vom Forschungszentrum iDiv und dem Max-Planck-Institut
für evolutionlre Anthropologie erkllrt, warum die aktuellen Verlustraten so viel höher sind
als bisher angenommen: „Da wir jetzt mehr Daten zum Vorkommen und zur Dichte der
Orang-Utans gesammelt haben, können wir die Verteilung und Populationstrends der Tiere
besser rekonstruieren.“ Voigt fügt hinzu: „So haben wir beispielsweise erfahren, dass Orang-
Utans viel weiter verbreitet sind, als wir es bisher angenommen haten, und dass sie auch in
stlrker degradierten Waldgebieten und sogar in einigen Plantagen vorkommen.“

Anpassungsfähige Art
Orang-Utans wurden of als eine sehr sensible Art beschrieben, die nur unter den besten
ökologischen Bedingungen überleben kann. Doch je mehr Forscher über Orang-Utans ler-
nen, desto mehr stellen sie fest, wie widerstandsflhig und anpassungsflhig die Tiere sind.
So bewegen sich Orang-Utans zum Beispiel hlufger auf dem Boden fort als bisher ange-
nommen. Außerdem können sie sich von Pfanzen ernlhren, die ursprünglich nicht zu ihren
natürlichen Nahrungsquellen gehörten, wie etwa Akazie oder Ölpalme. Diese Verhaltens-
weisen ermöglichen es ihnen, in fragmentierten Landschafen und viel kleineren Waldgebie-
ten zu überleben, als Wissenschafler es bisher für möglich gehalten haben.
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„Was die Orang-Utans aber nicht verkrafen können, sind die hohen Tötungsraten, die wir
derzeit beobachten“, erkllrt Ko-Autor Serge Wich von der Liverpool John Moores Universi-
ty. „Orang-Utans haben nur selten und wenig Nachwuchs. Eine frühere Studie zeigt: Wenn
nur einer von 100 ausgewachsenen Orang-Utans pro Jahr aus einer Population entfernt
wird, stirbt diese Population sehr wahrscheinlich aus.“ Eine andere Studie zu Tötungsraten
hat ergeben, dass in manchen Gebieten Borneos von 100 erwachsenen Orang-Utans pro Jahr
drei bis vier getötet oder gefangen wurden. Diese Ergebnisse würden den hohen Populati-
onsrückgang in Borneos Waldgebieten erkllren.

Es gibt aber auch etwas Positives zu vermelden, sagt Hjalmar Kühl vom Max-Planck-Institut
für evolutionlre Anthropologie und vom Forschungszentrum iDiv, der die Studie leitete und
lhnliche Studien zu Sumatra-Orang-Utans, afrikanischen Gorillas und Schimpansen durch-
geführt hat. „Es gibt tatslchlich mehr Orang-Utans als wir bisher dachten, und einige Popu-
lationen scheinen relativ stabil zu sein.“ Dies zeigt auch eine kürzlich durchgeführte aber
noch unveröfentlichte Populations- und Habitatsanalyse der indonesischen Naturschutzbe-
hörden in Zusammenarbeit mit internationalen Experten.

Weiterer Rückgang durch Habitatverlust
Da es diese stabileren Populationen in Teilen des malaysischen Borneos und den größeren
Nationalparks im indonesischen Borneo noch gibt, scheint es unwahrscheinlich, dass der
Borneo-Orang-Utan in absehbarer Zeit aussterben wird. Trotzdem ist es dringend notwen-
dig, zusltzliche Verluste zu verhindern. Weitere 45.000 Orang-Utans könnten in den nlchs-
ten 35 Jahren allein durch die Zerstörung ihrer Lebensrlume verschwinden.

Heute kommen etwa 10.000 Orang-Utans in noch bewaldeten Gebieten vor, die für die Ent-
wicklung von Palmölplantagen vorgesehen sind. Werden diese Gebiete umgewandelt, dann
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Lebensraumverlust und Wilderei sind die größten Gefahren für die Orang-Utans.
©Foto: Serge Wich, www.mpg.de



sterben die meisten dieser Tiere. Die Jagd auf Fleisch, das Töten der Tiere in Konfiktsitua-
tionen und der Haustierhandel müssen durch Öfentlichkeitsarbeit, Hilfsangebote zur Kon-
fiktlösung in den Gemeinden und im Rahmen der  Strafverfolgung angegangen werden.
Darüber hinaus muss weiter erforscht werden, warum Menschen Orang-Utans überhaupt
töten.

„Für den Artenschutz ist es wichtig, dass die Botschaf aus unserer Studie von den indonesi -
schen und malaysischen Naturschutzbehörden aufgegrifen wird, und dass geeignete Strate-
gien entwickelt werden, die den aktuellen Populationsrückgang berücksichtigen“, sagt Erik
Meijaard,  Außerordentlicher  Professor  am  Exzellenzzentrum  für  Umweltentscheidungen
und der University of Qeensland sowie Direktor von Borneo Futures in Brunei. „Der Zeit-
punkt  ist  gut.  Beide  Llnder  entwickeln  gerade  neue  langfristige  Aktionspllne  für  den
Schutz von Orang-Utans.“
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